
 

 

Auf sein Gerechtigkeitsgefühl achten 

 

 

 

           

 

 

 

 

 

Und Gott – ist Gott gerecht? Dass es denen, die gut handeln, nicht immer gut ergeht, das 
haben schon die Menschen zur Zeit des Predigers schmerzhaft erfahren. „Gottes 
Gerechtigkeit ist Güte“, stellt der Sonntag Septuagesimae dem entgegen. Der 
Weinbergbesitzer, der allen, auch den letzten Arbeitern den gleichen Lohn auszahlt; Jesus, 
der ausgerechnet mit einem Zöllner zu Tisch sitzt; Gott, der sich nicht von Stärke und 
Reichtum beeindrucken lässt, sondern ihnen Recht und seine Gerechtigkeit entgegensetzt. 
Diejenigen, die sich von dieser Gerechtigkeit anstecken lassen, die ruft Jesus in seine 
Nachfolge. Die versuchen wie Paulus, nicht auf ihr eigenes Recht zu pochen, sondern immer 
wieder den anderen nach ihren Bedürfnissen gerecht zu werden. Sie wissen, dass das aus 
eigener Kraft nicht möglich ist, aber Gott immer wieder das „Wollen und Vollbringen“ 
schenkt. 

Lesen wir aus dem Matthäus Evangelium: 

Und es begab sich, als Jesus diese Gebote an seine zwölf Jünger beendet hatte, ging er von 
dort weiter, zu lehren und zu predigen in ihren Städten. Da aber Johannes im Gefängnis von 
den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger und ließ ihn fragen: Bist du, der da 
kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? Jesus antwortete und sprach zu 
ihnen: Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht: Blinde sehen und Lahme 
gehen, Aussätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen auf und Armen wird das 
Evangelium gepredigt; und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert. Als sie fortgingen, fing 
Jesus an, zu dem Volk über Johannes zu reden: Was zu sehen seid ihr hinausgegangen in die 
Wüste? Ein Schilfrohr, das vom Wind bewegt wird? Oder was zu sehen seid ihr 



hinausgegangen? Einen Menschen in weichen Kleidern? Siehe, die weiche Kleider tragen, 
sind in den Häusern der Könige. Oder was zu sehen seid ihr hinausgegangen? Einen 
Propheten? Ja, ich sage euch: Er ist mehr als ein Prophet. Dieser ist's, von dem geschrieben 
steht: »Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her, der deinen Weg vor dir bereiten soll.« 
Wahrlich, ich sage euch: Unter allen, die von einer Frau geboren sind, ist keiner 
aufgetreten, der größer ist als Johannes der Täufer; der aber der Kleinste ist im 
Himmelreich, ist größer als er. Aber von den Tagen Johannes des Täufers bis heute leidet 
das Himmelreich Gewalt, und die Gewalt tun, reißen es an sich. Denn alle Propheten und 
das Gesetz haben geweissagt bis hin zu Johannes; und wenn ihr's annehmen wollt: Er ist 
Elia, der da kommen soll. Wer Ohren hat, der höre! Mit wem soll ich aber dieses Geschlecht 
vergleichen?  
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Gebet 

Gott, dir in die Hände und an dein Herz legen wir unsere Welt, diese Stadt (diesen Ort), 

alles, was uns bewegt, unsere Vorhaben und unser Tun.  

Wir sagen dir Dank für alle in der Geschichte der Christenheit und unseres eigenen Lebens, 

die uns dein Wort vernehmbar gemacht, uns mit ihrem Beispiel überzeugt und uns geleitet 

haben auf dem Weg zum eigenen Glauben.  

Wir denken vor dir an unsere Freunde und an die, die uns zu tragen geben; an die, mit 

denen wir uns freuen können, und an die, um die wir uns sorgen; an alle, die uns 

aufgetragen sind und an alle, die uns um unsere Fürbitte gebeten haben. Dir sagen wir in 

der Stille, was uns bewegt: 

- Stille – 

Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name, … 

Es segne und behüte uns der allmächtige und barmherzige Gott. Der Vater und der Sohn 

und der Heilige Geist. Amen. 

Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag 
Bernd Luttmann 


